Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 9. 


Nro. 88. 


Donnerſtag, den 13. April. 


Grün Donnerſtag. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 9 M. Unterg. 6 U. 53 M. — Mond ⸗Aufg. 12 U. 1 M. Morg. Untergang bei Tage. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
13. April. f 

Heinrich IV., König von Frankreich, erlässt 
das Edikt von Nantes, wodurch den Protestan- 
ten völlige Religionsfreiheit zugestanden wurde, 
+ Jean de Lafontaine, der beste französische 
Fabeldichter, * 8. Juli 1621 zu Chateau- 
Thierry in der Champagne, f zu Paris als Mit- 
glied der Academie. 

* Ludwig Philippe Joseph, Herzog von Or- 
léans, genannt Egalité, der feige Verräther sei- 
nes eigenen Hauses, f 6. November 1793 unter 
der Guillotine. 

* Fr. Heinr. Ernst, Graf Wrangel, preussischer 
General-Feldmarschall, unter dem Namen „Papa 
Wrangel“ ein Liebling des Volks, Schon im 
Jahre 1796, noch nicht 13 Jahre alt, wurde er 
als Junker in das Dragoner-Regiment von Wer- 
ther eingereiht, 79 Jahre lang dient er den 
preussischen Königen. Er wird immer das 
würdige Vorbild eines ächten Reitersmannes und 
Reiterführers sein. 

* Ludwig Rellstab zu Berlin, Romanschriftstel- 
ler, + 28. November 1860. 

Erstürmung der Düppeler Schanzen durch die 
deutschen Truppen. 


Zur Gothardbahn- Angelegenheit. 


Bon kompetenteſter Seite erhalten wir fol⸗ 
gende auf authentiſchen Quellen beruhende Mit⸗ 
theilung: „Bei der Uebernahme des Gothard⸗ 
Tunnelsbaues wurde Ingenieur Favre anheim 
geſtellt, in Bezug auf die Ausführung nach 
beſtem Ermeſſen zu verfahren. Am 1. October 
1872, dem feſtgeſetzten Termine, ging er mit 
Eifer an die Arbeit. Bald aber ſtieß er 
von Seiten der Geſellſchaft auf Schwierig ⸗ 
keiten, die das ganze Unternehmen mehrere Male 
in Frage ſtellten. Namentlich entſtand zwiſchen 
ihm und den Ingenieuren der Geſellſchaft ein 
heftiger Streit darüber, ob beim Bau das bel⸗ 
giſche oder deutſche Syſtem zur Anwendung 
kommen ſollte, und bebauptete bereits im Jahre 
1874 Ingenieur Gerwig, daß in Folge der Wahl 
des belgiſchen Syſtems (Erweiterung des Rich- 
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tungsſtollens von oben nach unten), an einer 


Norah. 


Aus den Erlebniſſen eines britiſchen Officiers 
von Mary Dobson. 
Fortſetzung.) 

Noch zwei Tage und ich mußte in Aſhfield 
ſein, wo ich mich von allen dieſen eingebildeten 
und wirklichen Schreckniſſen erholen konnte. Ich 
machte mich daher frühzeitig auf den Wez und 
legte mehrere Meilen zu Fuß zurück, da es mir 
nicht gelang, eines Wagens habhaft zu werden, 
der mich gegen eine Vergütung eine Strecke mit⸗ 
genomnen hätte. Gegen Abend kam ich bei 
einem einſamen öden Moor an, vor dem ich 
einige Minuten ſtill ſtand und überlegte, ob ich 
mich zu ſo ſpäter Stunde allein hinüberwagen 
oder nach dem kaum fünfzehn Minuten entfern⸗ 
ten Dorfe zurückkehren ſollte. Letzteres ſchien 
mir Zeitverluſt, auch ſehnte ich mich nach Ruhe, 
nach einer Heimath und beſchloß daher weiter zu 
gehen, in der Hoffnung, daß Niemand mir bes 
gegnen würde, der in verbrccheriſcher Abſicht das 
Moor betreten. 8 5 

Es war heller Mondſchein und ſchnell ſchritt 
ich über die öde Fläche dahin, den Weg nur an 
den Wagenſpuren erkennend, die mehr oder wer 
niger deutlich bervortraten. Zu meiner Beſtür⸗ 
ung gelangte ich an eine Stelle, wo drei Pfade 

ch kreuzten und zwar ein alter Wegweiſer vor⸗ 
handen war, der aber durch Zeit und Wetter 
derartig gelitten, daß man im Mondlicht wenig⸗ 
ſtens die Inſchrift nicht mehr erkennen konnte. 
Nach längerem Ueberlegen wählte ich den Weg 
vor mir, bemerkte aber bald, daß der Wagenge⸗ 
leiſe weniger wurden, ich alſo gewiß den rechten 
Pfad verfehlt hatte. Was war zu thun? Umkehren 
konnte ich nicht wieder und hätte gern all mein 
Geld hingegeben, wäre mir ein Menſch begegnet, 
der mir Auskunft oder Rath gegeben. Da dies 
nicht der Fall war, blieb mir keine Wahl und 
mit ſchwerem Herzen ging ich nochmals ſchneller 
weiter. 

Zehn Minuten mochten vergangen ſein, als 


rechtzeitige Fertigſtellung nicht zu denken ſei, 
welche Anſicht vom Ingenieur Kaufmann mit 
der Behauptung bekämpft wurde, daß das bel⸗ 
giſche Syſtem namentlich auf der italieniſchen 
Seite allein die Einhaltung der Baufriſt ermögliche. 

Trotzdem dauerten die Chicanen der Geſell⸗ 
ſchaft fort, welche bereits Anfang 1874 bei den 
Zahlungen außerordentliche Schwierigkeiten na⸗ 
mentlich in Bezug auf die Zurückerſtattung der 
Auslagen für Maſchinen machte, ſo daß In⸗ 
genieur Favre in einer ſchwachen Stunde, am 
9. Juni 1874 die Beſchaffung aller Maſchinen 
und ſonſtigen Baueinrichtungen für 4 Millionen 
Francs à korfäit übernahm. Augenblicklich hat 
er bereits 6 Mill. hineingeſteckt. 

Ferner verlangte die Geſellſchaft, es ſollte 
der Abſtand zwiſchen den Bohrloͤchern des Rich⸗ 
tungsſtollens und dem ausgemauerten Tunnel 
nie mehr als 600 Meter betragen. Vergeblich 
wies Ingenieur Favre auf die Unmöglichkeit der 
Einhaltung dieſer Berpflihtung hin, er mußte 
ſich ſchließlich fügen, indem er von der Annahme 
ausging, das Ganze liefe auf eine Geldfrage hinaus 
u. er den Credit der Geſellſchaftfür unerſchoͤpflich hielt 
(Vertrag vom 19. Juni 1874 Protokoll der 
Berner Conferenz). 

Als nun im Auguſt 1875 der Abſtand 
nicht eingehalten werden konnte, hielt die Ge⸗ 
ſellſchaft dem Unternehmer die Gelder für den 
Richtungsſtollen eir. Damals circulirten bereits 
alarmirende Gerüchte im Publikum, veranlaßt 
durch den zu theuren Bau der Teſſiner Linie. 
Ingenieur Favre verſuchte es, als Erſatz für die 
nicht empfangenen Raten, Gelder aufen 
was ihm in Folge des erſchütterten Vertrauens 
in das Unternehmen nur ſehr ſchwer gelang. 

Im November 1875 wurde der Vertrag 
vom 19. Juni 1874 endlich aufgehoben und 
durch einen andern erſetzt, in welchem ſich die 
Geſellſchaft verpflichtete, gegen gewiſſe Conzeſ⸗ 
ſionen Seitens des Unternehmers, die Zahlung 
wieder aufzunehmen 

Die Sachlage iſt gegenwärtig Folgende: 

Ingenieur Favre's Ausgaben überſteigen 
jeden Monat die Einnahmen, zumal er die Ma⸗ 
ſchinen zu bezahlen hat. Bisher hat er ohne 
Gewinn gearbeitet. Vom nächſten Oktober aber 
ab, nach vollendeter Aufſtellung der Maſchinerie, 
dürfte er einen erheblichen Ueberſchuß realiſiren. 
I eee 


ich Hufſchläge und das Geräuſch von Rädern 
hinter mir hörte und mich haſtig umwandte, in 
der Hoffnung, vielleicht noch eine Strecke mitfahren 
zu können. Wie groß aber war mein Schrecken, 
als ich den kleinen, mir nun ſchon fo bekannten 
Wagen erblickte, von dem der Kutſcher mir einen 
guten Abend wünſchte und dann ſchnell weiter 
uhr 


Hatte mich ſchon früher, wo ich ſtets auf 
ein baldiges ſicheres Unterkommen rechnen konnte, 
dieſe Begegnung geſchreckt, wie viel mehr jetzt, 
wo weit und breit ich weder Haus noch Hütte 
ſehen konnte. Noch einmal überlegte ich, oh ich 
nicht noch umkehren und bei dem hellen Mond⸗ 
licht das Dorf, welches ich früher verlaſſen, zu 
erreichen ſuchen ſollte, da ich nicht wiſſen konnte, 
wie weit ſich noch die Haide erſtreckte, oder dem 
Fremden folgen, von dem ich doch nichts weiter 
wußte, als daß er mir öfters begegnet war. 

Lange durfte ich mich indeß nicht beſinnen 
und, all meinen Muth zuſammenraffend, beſchloß 
ich, dem Wagen nachzugehen der doch ein be⸗ 
ſtimmtes Ziel vor Augen hatte, die eigentliche 
Heimath oder ein Wirthshaus, wo er zu bleiben 
gedachte. Dieſer Entſchluß ward durch Erfolg 
gekrönt, denn nach einer Viertelſtunde raſchen 
Gehens ſah ich ein Licht vor mir, ein ſicheres 
Zeichen wenigſtens, daß menſchliche Wohnungen 
in der Nähe waren. Ich beſchleunigte meine 
Schritte und kam endlich bei einem ziemlich ver⸗ 
fallenen Hauſe an, deſſen ſchmutziges, hölzernes 
Schild verkündete, daß es ein Gaſthaus ſei. 
Schon wollte ich mich meiner Freude über ein 
ſicheres Unterkommen überlaſſen, als ich mich um⸗ 
blickend, den kleinen Wagen gewahrte und ſicher 
ſchloß, daß Pferd und Führer ebenfalls unterge⸗ 
bracht ſeien. Ke 

Dies war mir eine unerwartete, eine ſchreck⸗ 
liche Enttäuſchung, bei der wiederum mein ganzer 
Muth ſank. Umkehren aber konnte ich nicht, ebenfo 
wenig weiter geben, denn wahrſcheinlich hatte man 
mich geſehen oder gehört, mir alſo ein Herz 
fafjend, öffnete ich die Thür, betrat ungehindert 
einen großen Raum, der zugleich Küche nnd 


Bis dahin braucht er aber Geld, welches 
Niemand einer ſo arg bedrängten Geſellſchaft 
vorſtrecken will. Bereits im März meldete Letz⸗ 
tere, es bleibe ihr nur ſo viel übrig, um die 
Arbeiten am großen Tunnel bis zum Oktober 
fortzuführen. Was ſpäter geſchehen fol, liegt 
im Dunkel der Zukunft verborgen. Die Gefell- 
ſchaft vermag Ingenieur Favre keinerlei Garan⸗ 
tie zu bieten und hat es überhaupt abgelehnt, 
über dieſen Punkt in Unterhandlung zu treten 
Glücklicherweiſe hat das Favre'ſche Conſor⸗ 
tium, welches den Verluſt der Kaution von 8 
Millionen befürchtet, 3 weitere Millionen vorge⸗ 
ſchoſſen, ſo daß Ingenieur Favre mit den Arbei⸗ 
ten ruhig fortfahren kann bis das Bundesgericht 
die Annullirung ſeines Baukontraktes ausſpricht. 
Dadurch rettet das Favre'ſche Conſortium ges 
wiſſermaßen die Geſellſchaft, was dieſelbe dadurch 
zu vergelten ſcheint, daß ſie in der Preſſe nach 
Kräften gegen das Conſortium agitirt und In⸗ 
genieur Favre zum Aeußerſten treibt. Inzwiſchen 
geht der Prozeß ſeinen Gang und iſt es zu 
hoffen, daß bis zum Oktober, wo die Entſchei⸗ 
dung erfolgen ſoll, die Geſellſchaft entweder die 
fart Garantien giebt, oder zur Liquidation 
chreitet, in welchem Fall ihre Rechtsnachfolger 
ſich mit dem Favre 'ſchen Conſortium auseinander 
zu ſetzen haben werden. 
— ͤ—— —— — —— — —— 


Deutſchland. 


Berlin, 11. April Die Reichseiſenbahn⸗ 
frage, welche gegenwärtig in den deutſchen 
Zeitungen aller Parteien, ſowohl in Nord- als 
auch in Süddeutſchland vielfach ventilirt wird, 
bildet auch in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen den 
Gegenſtand eifriger Beſprechung. Man erkennt 
an, daß der deutſche Kanzler in richtiger Er⸗ 
kenntniß der Wichtigkeit des Gegenſtandes für 
die Einheit des Reichs gleichzeitig auch den ge⸗ 
eigneten Zeitpunkt gewählt habe, dem eine Durch- 
führung dieſer von ihm aufgeworfenen Idee zur 
Seite ſteht. Mit großen Jatereſſe erwägt man 
in dieſen Kreiſen die Möglichkeit der Vorlage 
der Staatsregierung im Abgeordnetenhauſe An⸗ 
nahme zu verſchaffen und ſchon jetzt glaubt man 
mit großer Sicherheit jedem Zweifel, daß die 
Vorlage die Majorität nicht finden würde, ent⸗ 
gegentreten zu koͤnnen. Nebenbei unterläßt man 
— . — —— (—ẽ 
Wohnzimmer zu ſein ſchien und bei Weitem 
nicht ſo unwohnlich ausſah, als das Aeußere 
des Hauſes und ſeine Umgebung ſchließen ließen. 
Es herrſchte zwar in demſelben nicht die pünkt⸗ 
lichſte Ordnung und Sauberkeit, auf dem Herde 
jedoch brannte ein helles Feuer, Stühle und 
Tiſche luden zum Ausruhen ein und an der 
Decke hingen jo reichliche Vorräthe von getrock⸗ 
netem Fleiſch, daß auf eine gute Verpflegung 
der Gäſte zu ſchließen war. Zu weiterer For: 
ſchung blieb mir nicht Zeit, denn ſchon erſchien 
ein Mädchen, welches mich zwar forſchend an⸗ 
blickte, aber doch mit einer gewiſſen Höflichkeit 
aufforderte, am Feuer Plaz zu nehmen. Als 
dies geſchehen, verließ ſie die Küche, um ihre 
Herrſchaft von meiner unerwarteten Ankunft zu 
benachrichtigen. 

Sobald ich allein war, ließ ich nochmals 
neugierig meine Blicke umherſchweifen. An den 
Wänden entdeckte ich eine Menge Hafen» und 
Kaninchenſchlingen, in den Ecken lehnten kleinere 
und größere Flinten, anderes Jagdgeräth hing 
umher und neben dieſem Haſen und Rehe, fo 
daß ich auf den Gedanken kam, mich im Hauſe 
eines Schmugglers und Wilddiebes anſtatt in einer 
Gaſtwirthſchalt zu befinden. 

Meine Beobachtungen wurden indeß bald 
unterbrochen, denn es erſchien eine von ihrer 
Dienerin ſehr verſchiedene Frau, blickte mich neu⸗ 
gierig und forſchend an und gab ſich als die 
Frau vom Hauſe zu erkennen. 

Sie mochte ungefähr von meinem Alter 
ſein und war früher gewiß ſehr ſchön geweſen, 


was noch der Schnitt ihres Geſichtes bewies, 


doch war wenig mehr davon übrig geblieben. 
In ihrer Kleidung von koſtbarſtem Stoff herrſch⸗ 
ten die kraſſeſten Farben vor und ſie war mit 
ſo vielen Schmuckgegenſtänden beladen, daß man 
deutlich ſah, wie gern ſie dieſelben trug. Der 
Reichthum, den ſie ſo Aller Augen Preis gab, 
war nicht ihrer Lebensſtellung angemeſſen und 
meinem geübten Auge entging es nicht, daß 
ſämmtliche Gegenftände wirklich echt waren. 


Mich in widerlich freundlichem Tone will⸗ | 


Inſe rat: 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnliche 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags a: 


oder deren Raum 10 0. 


aber auch nicht, in den Kreiſen, die der 
regierung nahe ſtehen, Fühlung mit den übt 
deutſchen Staaten darüber zu behalten, 
Anfiht dort in Betreff der Abtretung 
Staatsbahnen vorherrſchend find. Nach 
aus Süd⸗ und Mitteldeutſchland hier eit 
troffenen Nachrichten läßt ſich ſchon j 
Sicherheit annehmen, daß in Betreff des Ue 
ganges der badiſchen, heſſiſchen und der 
ringiſchen Staatsbahnen an das Reich 
Schwierigkeiten erhoben werden. Auf der ge 
hier ſtattgehabten Konferenz von Direkt 
Privateiſenbahnen wurden, wie wir hören, 
fach Aeußerungen laut, die einer Abtretung 
die Reichsverwaltung gar nicht erheblich e 
genſtanden. Genug, man glaubt mit Beſtim 
heit ſchon jetzt annehmen zu können, 
Idee, die geſammten Schienenwege Deut 
und die Leitung des geſammten Eiſenbah 
dem Reich zu übertragen, ſo wie bishe 
mehr an Boden gewinnt und ſchließlich zu 
tigneter Zeit auch bei den Bundesregie 
die nöthige Unterftügung finden wird. Im 
tag glaubt man ſchon jetzt der Maj orit 
Abgeordneten ſicher zu ſein. Men: 
— Der Vierte Bericht der Kommiſſion 
Vetitienen des Abgeordnetenhauſes iſt im 
erſchienen. In demſelben berichtet Abg. 
fuß über die Pelition der Mitglieder d ir 
ſchätzungskommiſſion für klaſſifizirte Einkommen⸗ 
ſteuer im Kreiſe Marienburg, welche ſich : 
das Verfahren des Vorſitenden der Komı 
beſchweren, welcher die Einſchätzung der Grund 
beſitzer nur dann als richtig anerkenne, we 
ſie nach vorherbeſtimmten Prozentſätzen 
Grundſteuer erfolgt ſei. Dieſer Beſchwerde 
M 


Regel den 1 — % fachen Betrag des Gr 
ſteuerreinertrages) aufzeftellt und überall, w 
von der Einſchäßzungs⸗Commiſſion nicht danad 
gehandelt worden ſei, Berufung eingelegt ha 
Ein derartiges Verfahren aber, wonach ein wi 
kürlich gewählter Maßſtab der Kommiſſion, a 


kommen heißend, fragte ſie zugleich nach meine 
Wünſchen. Ich bat mir Abendeſſen und Nacht 
lager aus, welches Erſtere ſie mir zu beſorge 
verſprach, dem Mädchen gebot, noch mehr Ho 
an's Feuer zu legen und darauf verſchwand. 
Jetzt war ich überzeugt in eine gefährliche 
Geſellſchaft gerathen zu ſein; das Wild, die vie⸗ 
len Waffen, die Schlingen, das Ausſehen der 


u 
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E 
nicht zu betreten. Es war von außen mit zwei 
ſtarken Riegeln verſehen, während von Junen 
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eſſen für mich hergerichtet war. 125 

Um keinen Verdacht zu erregen, aß und 
trank ich, begann mit dem Mädchen eine Unter⸗ 
redung und es war mir nicht ſchwer den Weg 
nach dem nächſten Dorfe zu erfahren das nur 
eine halbe Stunde entfernt lag. Mehr Wee 
ich nicht zu wiſſen; ich forderte alſo meine Rech⸗ 


nung, da ich augenblicklich aufbrechen wollte. 
Bei meinen letzten Worten war die Wirthin 


8 


alle Fälle geltend hingeſtellt, und der Vor⸗ 

genöthigt werde, in allen Fällen nur die 
wendung zu bringen, ſtatt jeden Fall 
und beſonders zu würdigen, verſtoße ge⸗ 
n Zweck und Sinn des Einkommenſteuerge⸗ 
zes, insbeſondere gegen §. 28. daſelbſt; wonach 
Berechnung des Einkommens aus nicht ver⸗ 
etem Beſitze, der im Durchſchnitt der letzten 
Jahre durch die eigene Bewirthſchaftung er⸗ 
lte Reinertrag zum Grunde zu legen. Die 
etenten beantragen: Ihnen Abhilfe Ihrer Be⸗ 
erde zu verſchaffen. In der Kommiſſion 
e hervorgehoben, daß bei Beurtheilung vor⸗ 
nder Beſchwerde getrennt gehalten werden 
e das Verfahren des Vorſitzenden der Ein⸗ 
itungskommiſſion für den Kreis Marienburg 
der Veranlagung der Cenſiten für das Jahr 
875, von deſſen Verhalten bei der Einſchätung 
1876. — Dieſer letztere, zweite Theil der 
ion könne ſchon aus formellen Gründen 
ter ſpeciellen Erwägung nicht unterzogen were 
da hier den Petenten noch der geſetzlich 
läſſige Weg der Beſchwerde an die Bezirks⸗ 
mmiſſion reſp. den Miniſter offen ſtehe, und 
Beſcheid der Behörden, der einer Beurthei⸗ 
unterzogen werden könne, hier nicht vor⸗ 
ge. — Dagegen eigne ſich ſehr wohl die Frage 
eingehenden Erwägung: Ob von der Be⸗ 
mmiſſion den Kreiskommiſſionen durch ihre 
zenden ganz beſtimmte Schäpungsnormen, 
che in jedem einzelnen Falle genau beobachtet 
en müßten, mitgetheilt werden dürften, ob 
eſondere die Bezirkskommiſſon einen feſten 
imalſatz der Einſchätzung, wie den 1½ fa. 
Grundſteuerreinertrag, als den Reingewinn 
Grund und Boden zu beſtimmen berechtigt, 
nd ob endlich der Vorſißende als Vertreter 
Regierung, der Einfchätzungskommiſſion ge⸗ 
ber die Mahnung ausſprechen dürfe, daß 
n jedem einzelnen Falle, in dem die Kom⸗ 
on dieſem Anſinnen nicht entſprechen würde, 
er nach Anweiſung der Bezirkskommiſſion genö⸗ 
Abigt fein werde, Berufung einzulegen. — Die 
Kommiſſion entſchloß ſich ſchließlich dahin beim 
enum den Antrag zu ſtellen: die Petition in 
rem erſten Theile der Köngl. Staatsregierung 
Erwägung zu überweiſen; bezüglich ihres 
en Theiles aber zur Tagesordnung überzu⸗ 


— Vor einiger Zeit durchlief eine Reihe 
Zeitungen die Nachricht, daß die dem Fran⸗ 
fen A. de la Bastie in ganz Deutſchland pa⸗ 
atirte Erfindung des Hartglaſes, durch ein in 
rlin zu errichtendes „Centralbureau“ einge ; 
t werden ſollte. Während weiteres darüber 
ſchen nicht verlautete, findet man jetzt ſchon 
elen Blättern Anzeigen von Händlern, welche 
las zum Verkauf ſtellen und ſahen wir uns 
alb veranlaßt eingehende Erkundigungen über 
Werth der damaligen Zeitungsnotiz einzuzie⸗ 
Es unterliegt hiernach keinem Zweifel, daß 
Benutzung der Baslie'ſchen Patente für 
chland einzig und allein dem in der Bil⸗ 
begriffenen Centralbureau der deutſchen 
glas-Induſtrie in Berlin und deſſen von 
autoriſirten Verbindungen zuſteht und da 
umfaſſende Organiſation deſſelben ein Hin⸗ 
öfreten vor die Oeffentlichkeit noch nicht ges 
ttete und ebenſowenig größere Verſendungen 
ion jetzt vorgenommen werden können, haben 
nahezu alle Anerbietungen von Hartglas nichts 
mit dem Bastie’jhen Verfahren gemein und 
dürften größtentheils, da keiner der Nacherfinder 
nem ähnliches erreicht hat, nur auf Täuſchung 
des Publikums berechnet ſein. Solchem Unwe⸗ 


eingetreten und ſchien nicht wenig überraſcht, 
meiner Entſchluß zu vernehmen. Sie verſuchte, 
ihn zu bekämpfen, indem ſie ſagte: „Wie? Ihr 
wollt fort? Allein über die Haide gehen, die zu 
dieſer Zeit nicht einmal ſicher iſt? Bleibt doch die 
Nacht hier; morgen fährt mein Mann in Ge⸗ 
ſchäften in die Stadt, der nimmt Euch gern eine 
Strecke Wegs mit — —* 
Ihre weiteren Ueberredungsverſuche unter⸗ 
brach ich mit der Frage, was ich zu zahlen habe. 
er „Zu bezahlen?“ rief fie böhniih lachend. 
„Könnt Ihr auch bezahlen? Eine Fußgängerin, 
wie Ihr, iſt doch gewiß nicht zu reich lich mit 
Geld verſehen, ich aber kann leicht ein Abend · 
eſſen entbehren!“ 5 
Ich dankte ihr für ihre Güte, nahm mei⸗ 
nen Bündel und wünſchte ihr eine gute Nacht. 
Sie folgte mir zur Thür und ſagte nochmals 
in warnendem Ton: „Entſchließt Euch meinen 
Rath zu befolgen! Kräftige ſtarke Männer, welche 
zur Nachtzeit den Weg über die Haide genommen, 
baben ſchon lebend dieſelbe nicht wieder verlaſſen. 
— Ihr alſo ſeid im Voraus gewarnt, falls Euch 
ein Unglück treffen ſollte!“ 
* Ich ließ mich durch ihre Worte nicht irre 
machen und wünſchte ihr nochmals gute Nacht 
worauf ſie heftig, ſtatt mir zu danken, die Thüre 
zuſchlug indeß ich ſchnell den mir beſchriebenen 
Pfad aufzufinden ſuchte. 
3 Während meines kurzen Aufenthalts in dem 
Wirthshauſe hatte ſich das Wetter verändert; 
der Mond war hinter ſchweren Wolken verborgen, 
der Wind begannn heftig zu wehen, Blitze zuck⸗ 
ten am Horizont und entfernter Donner ließ ſich 
gleichfalls vernehmen. Dies veranlaßte mich, 
schneller zu gehen, um noch vor Ausbruch des 
Gewitters unter Dach zu kommen. 
So einſam und verlaſſen ich mich auch wie⸗ 
Haide fühlte, ein s gewährte mir 
ft, ich hatte den Wagen hinter mir 
zurückgelaſſen, der Reiſende mußte alſo auch noch 
im Wirthshauſe ſein und mit leichterem Herzen 
ſchritt ich ſchnell den Weg dahin, der über das 
er höher werdende Moor führte. Bald ent⸗ 


ſen zu ſteuern wird das Centralbureau jedes von 
ihm ausgehende Stück Hartglas mit einem Zei⸗ 
chen verſehen, welches u. a. die Worte: „Patent 
A. de la Bastie“ trägt und das Publikum wird 
wohl daran thun, auf dieſe Bezeichnung zu ach ⸗ 
ten, da ſich das Hartglas äußerlich nicht von 
dem gewöhnlichen Glaſe unterſcheidet. Ueber die 
Lage der Fabrikation hören wir, daß dieſelbe in 
8 bis 10 Wochen mit größeren Maſſen vor die 
Oeffentlichkeit wird treten können, inzwiſchen aber 
das Centralbureau durch regen Verkehr mit Fach⸗ 
gelehrten und Praktikern mehr und mehr Ver⸗ 
vollkommnung der ſo eminenten Erfindung zu 
erreichen ſucht. 

— Das „Dresdener Journal“ antwortet 
auf eine Notiz des „H. C.,“ der zufolge ſächſi⸗ 
ſche Reichstagsebgeordnete an ihre Berliner 
Freunde geſchrieben hätten, daß die partielle Mi⸗ 
niſterkriſis in Dresden mit der Reichseiſenbahn⸗ 
frage in Zuſammenhang gebracht werde; man 
ſage, Herr v. Noſtitz⸗Wallwitz, ſächſiſcher Ge⸗ 
ſandter in Berlin, habe im Auftrage ſeines Kö⸗ 
nigs Verhandlungen über die beregte Frage ein⸗ 
geleitet, welche die bekannten Erklärungen des 
Miniſters v. Frieſen compromittirt hätten; Letz⸗ 
tere habe nun die Abſicht, feine Entlaſſung zu 
verlangen, bereits kundgegeben u. ſ. w., mit 
folgendem Dementi: 

„Für Diejenigen, die mit den ſächſiſchen 
Verhältniſſen bekannt find, bedarf es nicht der 
Verſicherung, daß dieſe Notiz vollſtändig erfunden 
und unbegründet iſt. Da aber deſſenungeachtet 
einige ſächſiſche Blätter dieſelbe weiter ver⸗ 
breitet haben, ſo wollen wir doch dieſe Ver⸗ 
ſicherung hiermit ausdrücklich geben. 

— Wiesbaden, 7. April. Herzog Adolf zu 
Naſſau hatte der hieſigen römiſch katholiſchen Ge⸗ 
meinde aus Veranlaſſung des vorläufigen Ver⸗ 
zichtes auf ihre Kirche am Louiſenplaße, deren 
Errichtung der Herzog namentlich durch koſten⸗ 
freie Ueberlaſſung des boͤchſt werthvollen Platzes, 
ſowie durch namhafte Geldſpenden weſentlich ge⸗ 
fördert hat, ſein Palais am Kurſaale, reſp. die 
darin befindlichen Säle zur Abhaltung von Got⸗ 
tesdienſt zur Verfügung geſtellt. Inzwiſchen hat 
der katholiſche Pfarrer Weyland amillich erklärt, 
daß die Pfarrkirche von jetzt ab Sontags von 
11 Uhr ab für die Altkatholiken frei ſein ſoll. 
Hätte die Unduldſamkeit der Partei ſich eher zu 
dieſer Nachgiebigkeit verſtehen wollen, ſo wäre 
die Angelegenheit längſt in Frieden geordnet 
worden. 

— Leipzig, 8. April. Eine Anzahl hieſiger 
Bürger beſchloſſen geſtern mit Einſtimmigkeit die 
Gründung eines Vereins der deutſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei. Die Herren Findel, Adv. 
Francke, Adv. Heſſe, Roſencrantz und Dr. Tan⸗ 
nert werden beauftragt, die nöthigen Schritte 
zur Einberufung einer größeren Verſammlung 
und zur Konſtituirung der Partei einzuleiten. 
Eine zur Beſtreitung der entſtehenden Unkoſten 
veranſtaltete freiwillige Sammlung ergab binnen 


wenigen Minuten über 72 Ar (2. 3.) 
Ansland. 
Oeſterreich. Wien, 10. April. Auch 


in den hieſigen unterrichteten Kreiſen wird ver⸗ 
ſichert, daß die von einem hieſigen Blatte dem 
Statthalter von Dalmatien, General Rodich zu 
geſchriebenen und von den Journalen „Golos“ 
und „Ruski Mtr* wiedergegeben Aeußerungen 
über Rußland jeder thatſächlichen Unterlage ent⸗ 
bebren. 


Frankreich. Paris. Zu den verkehrten 


deckte ich in einiger Entfernung zur Linken eine 
Anpflanzung von Gebüſch, während rechts ein 
Gegenſtand ſichtbar ward, den ich für mehrere 
neben einander ſtehende Wegweiſer hielt. 

Ich ſuchte den Punkt, als den höchſten zu 
ereichen, überzeugt, ſchon von dort aus die Lich⸗ 
ter des Dorfes ſehen zu können. Es gelang mir 
dies bald genug, wie aber erſtaunte und Elan 
ich, als ich der dichten Anflanzung gegenüber 
einen hohen Galgen erblickte, an dem noch ein 
menſchliches Gerippe im Nachtwinde klapperte. 

Faſt ſchwanden mir bei dieſem Anblick die 
Sinne und ich ſtürzte in das Gebüſch, um nur 
nichts mehr zu ſehen. Mühſam nach Athem 
ringend, ſtand ich einen Moment ftill, als plötz⸗ 
lich ſich eine ſchwere Hand auf meine Schulter 
legte und ich zur Seite ſpringend zu meinem 
namenleſen Schrecken den Juden vor mir ſtehen 


ſah! 

„Erbarmen!“ rief ich. „Habt Erbarmen 
und tödtet mich nicht — Ich beſitze Geld, nehmt 
es hin, nur laßt mir mein Leben, laßt mich 
meiner Wege ziehen!“ 

Mein Flehen blieb unbeantwortet und als 
ich einen Blick auf die mir ſo ſchreckliche Geſtalt 
heftete, ſah ich trotz des Mantels und der tief 
über die Stirn gezogenen Mütze zwei funkelnde 
Augen feſt auf mich gerichtet. 

„Schont meiner,“ fuhr ich fort, „und nehmt 
das Geld, welches ich Euch angeboten, habe, denn 
ich bin nicht arm, wie ihr meinem Aeußern nach 
wohl glaubt. Weshalb auch wolltet Ihr mir 
ein Leid zufügen, mir, die ich Euch nicht 
kenne und nie beleidigt habe!“ 

Ein höhniſches Lachen folgte dieſen Worten 
und mit hohler Stimme entgegnete er: „Was 
Ihr da ſagt, iſt nicht wahr, denn Ihr kennt 
mich und habt mich ſchwer gekränkt, beleidigt, 
verhöhnt!“ 0 

„Unmöglich! Ihr irrt und haltet mich für 
eine Andere —* 

Nein, ich irre nicht, denn noch nie habe 
ich ein Weſen vergeſſen, das ich einmal gehaßt 
oder geliebt habe!“ und Mantel und Müße ab⸗ 


Organiſationsmitteln, welche man dem Kriegs⸗ 


miniſter Ciſſey in großer Zahl vorhält, gehören 
auch die 100 transportablen Capellen, welche er 
für die Armee angeſchafft und die 49,900 Francs 
In Kriegszeiten werden zum Transport 
derſelben 100 Wagen nebſt Geſpann und Be⸗ 
dienung nothwendig ſein. Auch in militäriſchen 
Kreiſen iſt man wegen dieſer Anſchaffung ſehr 
ungehalten und findet ſie um ſo merkwürdiger, 
als man den Compagnieführern für die Feldzüge 
die Pferde verſagte, „weil es ſo viele Unkoſten 
machen und den Train vermehren würde.“ 

Paris, 10. April. Ueber die geſtrige Un⸗ 
terredung Lord Derby's mit dem Herzog Decazes 
meldet der „Meſſager de Paris“, daß zu der 
Conferenz zwei Mitglieder des franzöſiſchen Syn⸗ 
dikats für die egyptiſche Anleihe hinzugezogen 
wurden, um ihre Pläne und Anſichten ausein⸗ 
ander zu ſetzen. Derby erſuchte fie um einen 
ſchriftlichen Entwurf, der ihm heute früh zuge⸗ 
ſtellt wurde. 

11. April. Die Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten hat den Profeſſor Dr. Borchardt in Berlin 
im zweiten Wahlgang mit 29 gegen 19 Stim- 
men, welche auf Catalon fielen, zu ihrem kor⸗ 
reſpondirenden Mitglied gewählt. 

Verſailles, 10. April. Der Senat be 
willigte in ſeiner heutigen Sitzung den Credit 
von 1,750,000 Frs. für die durch die Ueber⸗ 
ſchwemmung Heimgeſuchten und vertagte ſich 
hierauf bis zum 10. Mai c. — Die Deputir⸗ 
tenkammer erklärte die Wahl Rouher's als De, 
putirten für Ajaccio für ungiltig. Die Wahl 
deſſelben für Riom ift bereits für giltig erklärt 
worden. 

Großbritannien. London, 8. April. Wie 
der Times von Malta gemeldet wird, hat der 
einheimiſche Adel ſeine Betheiligung an dem 
Empfang des Prinzen von Wales und an dem 
Feſtzuge verweigert in Folge einer Zurückſetzung 
Seitens des Empfangs⸗Ausſchuſſes. Die frem⸗ 
den Conſuln fühlen ſich gleichfalls gekränkt, weil 
ſie keine Einladungen zu dem Galadiner im Pa⸗ 
laſte des Gouverneurs erhalten haben. In Liſſa⸗ 
bon ſieht man der Ankunft des Prinzen am 22. 
d. entgegen. 

— 9. April. Die Morning Poſt behaup⸗ 
tet, das Obercommando habe die beabſichtigte 
Reiſe engliſcher Officiere nach Berlin zur Theil 
nahme an einem Poloſpiel unterſagt und die 
gaftfreundlihe Einladung jo wie die freigebigen 
Bewirthungs⸗Vorbereitungen dankend anerkannt. 

— Die Königin Victoria und die Prinzeſ⸗ 
ſin Beatrice ſind in Koburg am 10. Abends ein⸗ 
getroffen. 

Italien. In Rom iſt der ſpaniſche De⸗ 
putirte Marcoartu eingetroffen und hat Konfe⸗ 
renzen mit dem italleniſchen Miniſter des Aeu⸗ 
ßeren über den Antrag gepflogen, durch eine in⸗ 
ternationale Kundgebung der Parlamente die 
allgemeine Entwaffnung und die Einführung 
internationaler Schiedsgerichte zu verlangen. Me⸗ 
legari, der Miniſter des Aeußern, ſoll Marcoartu 
ſeiner Unterſtützung verſichert haben und derſelbe 
befindet fi auch im Beſitze eines aufmuntern- 
den Briefes Maneini's, des gegenwärtigen ita⸗ 
lieniſchen Juſtizminiſters, welcher einer der 
Hauptverfechter der friedlichen Beilegung inter⸗ 
nationaler Zwiſtigkeiten iſt. Marcoartu, welcher 
überdies in Rom die Veranſtaltung einer inter⸗ 
nationalen Ausftellung der ſchöͤnen Künſte an⸗ 
regte, reift von Rom nach Wien, um dort eben. 
falls Propaganda für ſeine Beſtrebungen zu ma⸗ 
chen. So anerkennenswerth dieſe Beſtrebungen 
ſind, kann man ſich von ihnen leider für die 
a — 
werfend fuhr er mit einer Stimme fort, bei der 
mein Blut in den Adern ſtockte: „Hat denn Ru⸗ 
ben Wolf, der Jude, keine Aehnlichkeit mit Mi⸗ 
chael Cooper, dem Zigeuner?“ 

„Michael!“ rief ich ſchaudernd. Unmög- 


„Dennoch bin ich's und nicht länger der 
verfolgte Zigeuner, ſondern mächtiger, als je ei⸗ 
ner meiner früheren Genoſſen geweſen, ſeit ſie 
das Morgenland verlaſſen, um ein Wandervolk 
zu werden unter den übrigen Nationen der 
Erde!“ 

„Was aber willſt Du von mir?“ fragte ich, 
alle meine Beſonnenheit zuſammennehmend. 
„Nimm das Geld, welches ich Dir angeboten 
und las mich los — laß mich weitergehen!“ 

„Dich gehen laſſen, Norah? Nein, das ge⸗ 
ſchieht nicht zum zweiten Male und wie früher 
kannſt Du jetzt nicht auf Hilfe und Beiſtand 
rechnen, ſelbſt wenn Dein damaliger Beſchützer 
noch am Leben wäre. Höre mich daher ruhig 
an und entſcheide, denn Du ſollſt ſelbſt Dein 
Schicksal beſtimmea!“ 

Mir blieb keine Wahl und ich mußte ge⸗ 
duldig den Worten des Vöſewichts lauſchen, der 
jetzt mit eiſiger Kälte fortfuhr: 

„Norah, einſt liebte ich Dich, Du aber ver⸗ 
ſchmähteſt mich, den Zigeuner, um die Geliebte 
eines vornehmen Mannes zu werden, der Dich 
nicht hoch genug achtete, um Dich zu feiner Gat- 
tin zu machen. Nachdem wir uns zuletzt ge⸗ 
trennt, ſchloß ich mich mehreren thatkräftigen, 
intelligenten Männern an, unter denen ich für 
einen Juden galt und die bald ein ſo großes 
Vertrauen zu mir faßten, daß ſie mich zu ihrem 
Anführer wählten. Nach und nach geſellten ſich 

u uns die muthigſten, verwegenſten Männer 
Englands, unſer Bund hatte im ganzen Lande 
Mitglieder, nie aber gelang es der Polizei, . 
unſerer zu bemächtigen und uns der Gerechtig⸗ 
keit zu uberliefern, deren Auge und Arm unſere 
Thaten begreiflich zu ſcheuen hatten. Einige 
Jahre noch der Arbeit und ich bin jo reich, daß 
ich in einem andern Lande ein glänzendes, ja 


nächſte Zeit einen Erfolg nicht verſprechen. Einſt⸗ 
weilen iſt überall noch die Neigung vorhanden, 
die Rüſtungen zu verſtärken. 

Italien. Rom, 10. April. Das Jour⸗ 
nal „Diritto“ bezeichnet die Nachricht, daß die 
Regierung mit dem Bankhauſe Rothſchild über 
eine Verlängerung der in der Baſeler Conven - 
tion feſtgeſetzten Friſt verhandele, als durchaus 
unbegründet. — Der päpſtlichen Curie iſt dem 
Vernehmen nach ein Bericht des päpſtlichen Nun⸗ 
tius in Madrid zugegangen, worin es heißt, daß 
Spanien einer Wiederherſtellung des Konkordats 
vom Jahre 1851 nicht entgegen ſein werde, wenn 
ſeitens der Curie gegen den die Cultusfreiheit 
betreffenden Artikel kein unbedingter Widerſpruch 
erhoben werde. e 

Türkei Ueber die ſerbiſchen Kriegsrü⸗ 
ſtungen ſchreibt man dem „Kelet Nepe“ aus 
Belgrad, 4. April, daß bereits Alles vorbereitet 
ſei; ſelbſt der Tag iſt beſtimmt, an welchem die 
ſerbiſchen Truppen die Grenze überſchreiten ſollen. 
„Die Brigaden der Nationalmiliz“, ſo heißt es 
in der Belgrader Korreſpondenz des genannten 
Blattes, „haben bereits Ordre, unter dem Vor⸗ 
wande von Uebungen an die Grenze zu marſchi⸗ 
ren. Auch wird davon geſprochen, daß Fürſt 
Milan Belgrad verlaſſen und ſich in das In⸗ 
nere des Landes zurückziehen wird, um den Mah⸗ 
nungen der großmächtlichen Vertreter auszuwei⸗ 
chen. Angeblich ſoll der Ausbruch des Krieges 
dem Volke zuerſt in Takova kundgegeben werden, 
dort, wo Fürſt Milos im Jahre 1815 zuerſt das 
Banner des Aufſtandes entfaltet hat, oder in 
Kruſevacz, der einſtigen Reſidenz des Czarni 
Lazar. In der That ſcheint die Situation für 
Serbien ſehr günſtig zu ſein. Die Pforte hat 
ſeit Ausbruch der Inſurrektion von dem unzwei⸗ 
felhafteſten Unvermögen Zeugniß abgelegt. Wie 
es ſcheint, verfügt die Pforte über eine viel klei⸗ 
nere Heeresmacht, als man bisher glaubte 
Wohl find um Niſch Truppen konzertrirt, allein. 
uicht in genügender Anzahl. Wenn alſo die 
Serben mit 50 — 60,000 Mann die Drina 
überſchreiten und in Bosnien einziehen, wo re⸗ 
guläre türkiſche Truppen kaum zu finden ſind 
und wo hinter ihnen auch die Rajah ſich erhe⸗ 
ben werden, fo können fie mit Wahrſcheinlich⸗ 
keit auf Erfolg rechnen.“ 

Nor dam erika. Waſhington, 9. April. 
Die Budgetkommiſſion hat dem Repräſentanten⸗ 
haus eine Erhöhung der Eingangszolle auf 
Champanger und mouſſirende Weine um ½ des 
ſeitherigen Betrages vorgeſchlagen, dagegen die 
Aufhebung des Zolls auf in fremden Sprachen 
gedruckte Bücher, griechiſche und lateiniſche aus⸗ 
genommen, beantragt. 


»rovinzielles. 


Ir Danzig 11. April. (O. C.) Leider 
habe ich heute von einem ſchweren Verbrechen, 
welches ſich in unſerer Außenvorſtadt „am 
Schwarzenmeer“ zugetragen hat, Mittheilung zu 
machen. Dort wohnten im Hauſe Nr. 66 die 
Arbeiter Johann Klemaſchewski und Friedrich 
Lemke. Schon jeit einiger Zeit ſtanden dieſel ben 
(im Uebrigen noch nicht beſtrafte Leute) mit ein⸗ 
ander auf geſpanntem Fuße; ja es waren ſchon 
ein Paar Male kleine Schlägereien vorgekommen, 
bei denen gemeinhin Klemaſchewskt den Kürze⸗ 
ren gezogen hatte. Doch verhinderte dies nicht, 
daß die beiden feindlichen Stubennachbarn mit 
einander am Freitag Abend in einem Schanklo⸗ 
kale gemüthlich zechten. Dabei rühmte Lemke 
ſich feiner körperlichen Ueberlegenheit über ſeinen 


fürſtliches Leben führen kann. Dein Geſchick iſt 
von dieſer Stunde an das meinige gefeſſeit, un⸗ 
ſer künftiger Lebenslauf muß 5 1 ſein, auch 
biſt Du bitter genug dafür beſtraft, daß Du 
einſt meine Liebe zurückgewieſen. Das Kind, 
welches ich lächelnd auf Deinem Schooß geſehen, 
iſt todt; der Vater deſſelben, den Du mit jo viel 
Stolz und Liebe betrachteſt, als ich mich mit 
Deinem Almoſen zurückzog, er liegt in fremder 
Erde begraben. — Du Bent, ich weiß Alles, 
doch Du weißt nicht, daß Alles mein Werk ger 
weſen, daß —“ F 

„Dein Werk, Elender!“ rief ich in böchſter 
Aufregung, bervorgebra cht durch die Erinnerung 
an Harley und mein unglückliches Kind. „Nein, 
nein, Du lügſt! Mein Geliebter ſtarb auf dem 
Schlachtfelde den Tod eines Helden — —* 

„Wer aber hat ihn fort von hier getrieben 
in Krieg und Schlacht? fragte Michael mit 
teufliſchem Lachen. „Ich ſuchte Dich auf, ſah 
Deinen Wohlſtand, Dein Glück — bald brannte 
Dein Haus, Deine Scheune, alle Vorräthe wur» 
den vom Feuer verzehrt — — weißt Du jetzt, 
Norah wer es angezündet?“ 

„Verruchter Böſewicht!“ ſtieß ich mühſam 
hervor, denn die Erinnerung an mein geſtörtes 
Glück raubte mir faſt die Sprache. „Das alſo 
war Dein Werk? Das und damit alles Unglück, 
was und weiter traf?“ 

„Meine Rache iſt vollſtändig gelungen, ich 
habe Dich Deines Beſchützers beraubt, doch 
will ich ihn Dir durch einen mächtigeren erſetzen. 
Laß ung die Vergangenheit vergeſſen, werde mein 
Weib und ich will Dich gleich der erſten Frau des 
Landes halten. Du nur allein kannſt Michaels 
Weib ſein und mußt es noch dieſe Nacht, gleich 
letzt werden 1“ 

„Dein Weib?“ rief ich verächtlich, mit Ge⸗ 
walt alle anderen Gefühle in mir zurückdrän⸗ 
gend, „das Weib des Mörders meines Gelieb⸗ 
ten? Cher würde ich in den Tod gehen, als 
Dir auch nur einen Schritt folgen!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


an. 
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Gegner. Darüber entſpann ſich zwiſchen den 
Beiden eine Schimpferei, welche, als ſie von dem 
Wirthe aus dem Lokale verwieſen worden, auf 
der Gaſſe zur Schlägerei wurde, bei welcher 
Lemke von ſeinem Gegner zwei Meſſerſtiche in 
die Bruſt erhielt. Doch hiermit noch nicht zu⸗ 
frieden, eilte Klemaſchewſki in ſeine nahe gele⸗ 
gene Wohnung, nahm ſeine ſchwere Holzaxt zur 
Hand und ſtreckte durch einen nach dem Kopfe 
geführten Hieb mit derſelben den Lemke, als 
er den Hausflur betrat, todt zu Boden. Kle⸗ 
maſchewski wurde alsbald verhaftet. Als er am 
Sonnabend Vormittag aus dem Gefängniſſe 
nach dem Criminalgericht zum Verhör geführt 
wurde, ſammelte ſich in der Langgaſſe eine an⸗ 
ſehnliche Menſchenmenge, welche den Toptichlä- 
ger lynchen wollte. Dies zu verhindern, koſtete 
den transportirenden Polizei⸗Beamten nicht mer 
nig Mühe. Neben dieſem Verbrechen, 
haben die letzten Tage auch mehrere Unglücks⸗ 
fälle uns gebracht. Eine betagte Wittwe wurde 
übergefahren und dabei ſchwer am Kopfe ver⸗ 
letzt. In einer hieſigen Brauerei aber flürzte 
ein Arbeiter die halboffene Kellerlucke in den 
Lagerraum binab und zog ſich dabei ſchwere in⸗ 
nerliche Verletzungen zu, denen er nach drei 
Leidenstagen qualvoll erlag. — Bedauerlich iſt 
auch, daß der Fleckentyphus, welcher vor einiger 
Zeit dem Erlöſchen ſchon ſo nahe war, dann 
aber wieder zunahm, noch immer in der Aus⸗ 
breitung begriffen iſt. Auch der zweite Oberarzt 
des Staptlazareths Dr. Wallis, und ein Theil 
des Wärterperſonals der Anſtalt iſt an demſel⸗ 
ben erkrankt. — Heute verläßt uns der Polizei⸗ 
Commiſſarius der Hafeuvorſtadt Neufahrwaſſer, 
Hr. v. Winterfeld, welcher zum Polizei⸗Inſpec⸗ 
tor des Jahdegebietes ernannt worden iſt. — 
Uebermorgen Abend endet das, im Ganzen ſehr 
beifällig aufgenommene Gaſtſpiel des Frl. Fran⸗ 
ziska Ellmenreich auf unſerem Stadttheater und 
erfolgt gleichzeitig auch bereits zum Bedauern 
vieler Theaterfreunde der Schluß dieſer Bühne. 
— Das auch in unferer Ztg. angekündigte 
Rieſel'ſche Unternehmen eines Extrazuges nach 
Berlin am 15. d. Mes. it vollſtändig geſichert 
und wird der Anſchluß von Thorn in Bromberg 
mit dem Frühzuge bequem erreicht. Der Zug 
trifft Abends 6 ½ Uhr. alſo unter größerer Eile 
als die anderen Perſonenzüge, in Berlin ein. 
Aus dem Danziger Landkreiſe. In Danzig 
fand in dieſen Tagen ein junger Mann den 
Tod durch einen kleinen metallnen Kragenknopf. 
Letzterer hatte ſich nämlich mit Grünſpahn über⸗ 
zogen, dann die Haut am Halſe durchgerieben 
und eine tödliche Blutvergiftung herbeigeführt. 
Es ſind daher ſolche Knöpfe mit größere Vor⸗ 
ſicht zu gebrauchen. — Mit Eintritt der gün⸗ 
ſtigen Witterung hat die Frühjahrsherſtellung in 
den meiſten Orten des Kreiſes begonnen. 
Das Parzellirungsgeſchäft wird im hieſigen 
Kreiſe in ausgedehnteſtem Maße betrieben. In 
den meiſten Dörfern findet man Plakate mit 
Parzellirungsanzeigen. Die Hauptleiter dieſes, 
wie man hört, ganz rentablen Geſchäftes ſind 
Anker und Schacht aus Wormditt. Grundſtücke 
von 3 Hufen zweiter Bodenklaſſe ſind mit 
96,000 Mark bezahlt worden. — In neuerer 
Zeit ſind zahreiche Brände vorgekommen, bei 
denen ſich in mehreren Fällen vorſätzliche Brand⸗ 
ſtiftung herausgeſtellt hat. Bei dem Brande 
in Uhlkau find ſämmtliche Liſten und Akten des 
dortigen Amtsvorſtehers und Standesbeamten 
durch das Feuer vernichtet worden. 
(N. W. M.) 
— Aus Landsberg in Oſtpreußen berichtet 
man, daß der dortige evangelifche Pfarrer Reitz 
am 2. d. Mt s. bei der Copulation eines 
Brautpaares mitten in der Handlung vor dem 
Altare niederftürzte und auf der Stelle todt war. 
— Das Rittergut Worienen bei Pr. Eylau 
mit ſeiner berühmten Brauerei, welches zur Dr. 
Strousberg'ſchen Concursmaſſe gehört, kommt 
wie wir ſchon früher einmal mittheilten, am 29. 
Mai c. an Ort und Stelle zur nothwendigen 
Subhaſtation. (D. Ztg.) 
Schneidemühl, 10. April. Trichinen. 
Am 17. v. M. hat der Stabs⸗Roßarzt a. D. 
Marten, der hier als Thierarzt praktizirt und 
nebenbei noch das Amt eines Fleiſchbeſchauers 
bekleidet, ein Schwein mit Trichinen gefunden, 
jedoch waren damals nur wenige in dem Ka⸗ 
daver vorhanden. Heute nun hat Hr. Marten 
dasFleiſch eines Schweines, das in Friedheim ge⸗ 
ſchlachtet und hier auf dem Wochenmarkte feil⸗ 
eboten werden ſollte, der Art mit Trichinen be⸗ 
haftet befunden, daß es merwürdig erſcheint, wie 
ein Thier, welches, eine ſolche Unmaſſe von Pa⸗ 
raſiten, etwa 2— 3000, in einem Loth Fleiſch 
in ſeinem Leibe beherbergt, noch zu leben im 
Stande war. Hr. Marten wird das ganz enorm 
mit Trichinen durchſetzte Fleiſch eine Zeit hindurch 
konſerviren und iſt bereit, von demſelben kleine 
Portionen zu wiſſenſchaftlichen Zwecken, z. 
Männern, die ſich präpariren, um das Examen 
als Fleiſchbeſchauer abzulegen, gegen Einſendung 
von einer Mark in Poſtmarken abzugeben. 
(Poſ. Ztg.) 
— —.. . — 


Verſchiedenes. 


— Banfnotenfäljcher. Aus Peſth wird am 
3. d. Mts. berichtet: Heute Nacht wurde der 
Confortable⸗Kutſcher Paulus verhaftet, welcher 
Fünfer Falſificate verausgaben wollte, und bei 
dem auch zwei blos mit Rothdruck verſehene 
Fünfer⸗Noten gefunden wurden. Heute Mittags 
wurde der Fabrikant dieſer Staatsnoten in der 
Perſon des wegen Einbruchsdiebſtahls verfolgten 
Joſeph Sommer eruirt und verhaftet. Sommer 
wurde gerade beim Pauſiren einer echten Fünfer⸗ 


e 


Staatsnote betreten. In ſeinem Zimmer wurde 
eine maſſive Banknotenpreſſe und drei Koffer 
vorgefunden, die mehrere Steine mit gravirten 
Fünfer Noten für Rothe und Schwarz⸗Druck, die 
nöthigen Farben und andere Requiſiten enthiel 
ten. — Es ſtellte ſich dann bei ſeiner weiteren 
Vernehmung heraus, daß er bereits im Jahre 1872 
in Wien bei der Gräfin Erdödy einen Pretiojen- 
Diebſtahl in Höhe von 10,000 Gulden vollführt 
und darauf nach Wiener Neuſtadt flüchtete, wo 
er verhaftet wurde. Als Deſerteur des 8. Jä⸗ 
gerbataillons wurde Sommer der Militairbehörde 
übergeben, doch gelang es ihm, aus dem Stock⸗ 


hauſe zu entwiſchen. Nach 6 Wochen wurde er 


abermals verhaftet, und wieder gelang es ihm 
zu flüchten. Wie Sommer angiebt, hat er ſich 
nach ſeiner Flucht von Wien nach dem Orient 
begeben, wo er ſich in letzter Zeit in Konſtanti 
nope! aufhielt, und wo er auch die bei ihm ge⸗ 
fundenen Steinplatten mit den Fünfer ⸗Falſifika⸗ 
ten jeloft, ohne fremde Mitwirkung gravirt har 
ben will. Sommer ist nur deshalb nach Peſt 
gekommen, um hier ſeine Producte, namentlich 
die Falſificate zu verwerthen. Der Fälſcher iſt 
38 Jahre alt, aus Niederöſterreich gebürtig und 
ein ziemlich eleganter und gebildeter Mann. 
Erfüllter Wunſch. Auf einem Coſtümball, 
welchen die Inhaberin einer Tanzſchule in Peſt, 
Frau Hermine Petrini, ihren Zöglingen dieſer 
Tage gab, ging es ſehr luſtig zu, und beſonders 
die Ballgeberin ſelbſt, welche ais Zigeunerin 
coſtumirt war, befand fi in heiterſterdaun und 
äußerte beim Souper, ſie fühle ſich ſo glücklich, 
daß ſie wünſche, in gleicher Stimmung einmal 
aus dem Leben zu ſcheiden. Nach der Raſtſtunde 
wurde eine Schnellpolka mit Damenwahl getanzt 
und Frau Petrini befand ſich wieder nnter 
den eifrigſten Tänzerinnen. Da plötzlich 
ertönt ein durchdringender Schrei, die Mu⸗ 
ſik verſtummt, Alles eilt nach der Stelle 
hin, von wo jener Schrei ertönte. Ein ſchreck⸗ 
licher Anblick bot ſich dort dar: Frau Petrini 
war mitten im Tanze vom Schlage gerührt wor⸗ 
den und todt zuſammengeſtürzt. Alle Wiederbe⸗ 
lebungsverſuche waren vergeblich. 
Räthſel. 
Durch des Berges gehöhlte Klüfte 
Flammt es donnernd jähen Tod; 
Ueber Wolken in die Lüfte 
Trägt's des kühnen Schiffers Boot; 
Zu des Feuerberges Schnellen 
Strömt's Verderben, Tod und Graus; 
An vermählt lebenden Quellen 
Sprudelt es Geneſung aus. 
Tiefſter Nächte Dunkelheiten 
Werden klar von ihm erhellt; 
Dennoch geht's, wie Geiſter ſchreiten, 
Unſichtbar durch dieſe Welt. 
Auflöfuug in nächſter Nummer) 


Jok ales. 


— Sefätigungs-Bufage, Am 11. April Nachm. iſt 
dem hieſigen Magiſtrat von der Königl. Regierung 
zu Marienwerder die Anzeige zugegangen, daß dieſe 
Behörde die Wahl des Ger. Aſſ. Scheibner zum 
Stadtrath und Syndicus in Thorn beſtätigen werde, 
ſobald derſelbe feine Entlaſſung aus dem Königl. 
Juſtizdienſte erhalten habe. 

— Atue Städteordnung. Die Stimmen, welche 
ſich gegen das neue Geſchenk der Staatsregierung, 
die Städteordnung, erheben, mehren ſich von Tag 
zu Tage. Die Nothwendigkeit, an die Vorlage die 
beſſernde Hand zu legen, iſt von vornherein allſeits 
zur Erkenntniß gelangt und indem ſich die Vor⸗ 
ſchläge zur Aenderung ſofort maſſenweis häuften, 
kann man ſich allmälig auch nicht mehr dem Ein⸗ 
ſehen verſchließen, daß es unklug wäre, die alte 
Städteordnung, die ſich ebenſo gut, wie viele ande⸗ 
ren alten Geſetze, die jetzt oft durch unvollkommene 
neue Nothbehelfe erſetzt ſind, bewährt hat, durch 
eine neue, ganz unſichere und die ärgſten Bedenken 
erregende Inſtitution à tout prix zu erſetzen. Indem 
wir bereits der Petition von Königsberg, ſowie ei⸗ 
ner ſolchen der Berliner Stadtverordneten in frü⸗ 
heren Nummern erwähnten, iſt es von gleichem In⸗ 
tereſſe, zu erfahren, daß der Schleſiſche Städtetag in 
erſter Reihe die Bitte äußert, von der Einführung 
zum 1. Januar 1877 Abſtand zu nehmen und nächſt⸗ 
dem einen neuen Entwurf zur Städteordnung von 
competenten Deputirten aus allen Provinzen bera⸗ 
then und aufſtellen zu laſſen. 

— Aunſtausſtellung. Bereits einige Male ift in 
d. Ztg. der Aufforderung Erwähnung gethan worden, 
welche von Tilſit und Memel aus hierher gelangt 
iſt zu dem Zweck, einen Anſchluß der Stadt Thorn 
an die bereits beſtehende Verbindung anderer Städte 
in unſerer und den Nachbar⸗-Provinzen zu veran⸗ 
laſſen, um in regelmäßiger Folge Ausſtellungen von 
Gemälden und anderen Werken der bildenden Kunſt 
zu veranftalten. Die unter den Anzeigen dieſer Nr. 
befindliche Ankündigung, welche die Aufforderung zur 
Bildung eines Kunſtvereins enthält, zeigt, daß hier 
dieſen Aufforderungen Folge gegeben und ein provi⸗ 
ſoriſches Comité zuſammengetreten iſt, welches alle 
diejenigen, die ſich für künſtleriſche Beſtrebungen in⸗ 
tereſſtren, erſucht, ſich am Dienſtag, den 18. April, 
Vormittags 11 Uhr, im oberen Lokale des Artus⸗ 
hofes zuſammenzutreten, um über die Frage einer 
hier zu veranſtaltenden Kunſtausſtellung Beſchluß zu 
faſſen. Zur vorläufigen Orientirung über die An⸗ 
gelegenheit können wir nach den in der Comité⸗ 
Sitzung am 11. April vorgelegten Nachrichten fol⸗ 
gendes mittheilen. Der Cyelus der Kunſtausſtel⸗ 
lungen in den Mittelſtädten der Provinz Preußen 
beginnt in Tilfit ſchon jetzt, wo bereits ein Catalog 
der aufzuſtellenden Gemälde ausgegeben ift, derſelbe 
enthält 176 Gemälde. Die Sammlung iſt allerdings 
nicht ſehr zahlreich, enthält aber viele werthvolle 


Sachen von anerkannten Meiſtern. In Tilſit blei⸗ 
ben die Bilder 4 Wochen ausgeſtellt, werden von 
dort nach Memel geſandt, wo ſie die zweiten 4 
Wochen verbleiben und von dort hierher gelangen 
ſollen. Die Ausſtellung hierſelbſt würde alſo etwa 
Mitte Juni ihren Anfang nehmen und bis in den 
Juli dauern. Es ſteht natürlich jeder Stadt frei, 
die Menge der ausgeſtellten Kunſtgegenſtände für 
ſich aus eigenen Mitteln zu vermehren, und dürften 
hier zu einer ſolchen Vergrößerung an Zahl wie an 
Werth ſich reichliche Vorräthe finden, die in Privat⸗ 
händen befindlich, der Anſicht des Publikums jetzt 
entzogen und doch allgemeiner Kenntnißnahme ſehr 
werth ſind. Als Local für die Ausſtellung iſt vor⸗ 
läufig der Saal des Rathhauſes in Ausſicht genom⸗ 
men, deſſen Einräumung für dieſen Zweck der Ma⸗ 
giſtrat wohl nicht verweigern wird. In Betreff der 
Koſten hat jede Stadt nur die zu tragen, welche der 
Transport der Gemälde von ihrer Vorgängerin in 
der Reihe (Thorn alſo von Memel aus) erregt und 
die, welche durch die Aufſtellung im Orte ſelbſt ent⸗ 
ſtehen. Letztere würde, da der Rathhausſaal, 
wenn überhaupt, ſo doch miethsfrei gegeben wird, 
und auch die Arbeiten für die zum Aufhängen der 
Bilder erforderlichen Gerüſte ſich hier möglichſt billig 
werden beſchaffen laſſen, in Thorn ſo mit wohl 
billiger ſein als in anderen Orten. Ueber die Höhe 
des Beitrages, welchen die zu einem Thorner Kunſt⸗ 
verein zuſammentretenden Bewohner unſerer Stadt 
zu leiſten haben, über die Rechte und Anſprüche, welche fie 
durch die Zahlung ihres Beitrages erwerben, ſo wie 
über die Verwendung des etwa nach Deckung der 
Koſten vorhandenen Ueberſchuſſes der aus dem Ein⸗ 
trittsgelde von der Ausſtellung zu erzielenden Einnah⸗ 
men ſoll aber in der auf den 3. Feiertag eingelade⸗ 
nen Verſammlung berathen und beſchloſſen werden. 
Möge dieſe Verſammlung darum recht zahlreiche 
Theilnahme finden; es fol in ihr über ein 
Unternehmen berathen werden, welches in unſerer al⸗ 
ten Stadt eine Einrichtung begründen wird, die ihr 
dauernd zur Zierde und als ebrendes Zeichen der 
Zeit des unter uns waltenden Geiſtes dienen kann. 

— Gillette für die Oper. Herr Dir. Lang 
hat jetzt die Billette zu den Vorſtellungen der 
Danziger Oper hergeſchickt, und find fie imGGeſchäft 
des Herrn Walter Lambeck in der Brückenſtraße ge⸗ 
gen Erlegung des Abonnementsgeldes in Empfang 
zu nehmen. Zugleich bemerken wir, daß Herr Wal⸗ 
ter Lambeck ſich auf mehrere an ihn gerichtete An⸗ 
fragen bereit erklärt hat, für ſolche Abonnenten, die 
etwa an einem Tage verhindert ſind ihr Billet zu 
benutzen, daſſelbe zu verkaufen, wenn ſich bis 6 Uhr 
Abends Abnehmer dafür finden. Abonnenten, die alſo 
ihr Billet nicht benutzen ſondern es Herrn W. L. 
zum Verkauf übergeben wollen, werden, wenn der 
Verkauf mög lich war, den Preis deſſelben noch am 
Abend der Vorſtellung von Herrn W. L. erhalten 
können. 

— Die Schweiz. Dr. Gſell⸗Fels verdienſtvolles 
und durch die Mitwirkung hervorragender Künſt ler 
die wir früher nannten, unausgeſetzt zu einem wirk⸗ 
lichen Prachtwerke ſich geſtaltende panoramatiſche 
Schilderung der Schweiz hat ſeine treue Fortſetzu ng 
und findet auch, wie wir erfreulicher Weiſe mitthe i⸗ 
len können, eine reiche Betheiligung durch Abonnen⸗ 
ten. Die 5. und 6. (Doppel-) Lieferung iſt uns fürz- 
lich zugegangen u. werden wir in derſelben zunächſt am 
Genfer See nach denanmuthigen Orten Clarens — Kirch⸗ 
Monteur — Glion geführt, deren reizende Bildchen 
uns die Schönheit und Romantik des herrlichen Land⸗ 
ſtrichs zur Anſchauung bringen. Ihuen ſchließt ſich 
das düſtere Staatsgefängniß vou Chateau Chillon 
mtt einem Berichte über die Tage ſeiner grauſigen 
Vergangenheit an. Dann folgt das ernſte Wagniß 
einer Erſteigung des Matterhorn, das St. Bernhard⸗ 


Hospiz mit feinem Bergſee, L'escalade, ein 
nächtliches Kriegsuuternehmen durch Ueber⸗ 
fall, Hirtenlehen, Walliſer Häuſer, alles 


in lebendigem Bilde bei geſchickter und durchdachter 
Führung im Texte. Von der großen Zahl 
der Bildwerke nennen wir noch als ſolche, die 
den unſtreitigen Eindruck von Kunſtblättern ma⸗ 
chen: „Vom Rhonegletſcher zur Furka“ „Lauſanne“ 
„Sion“. Allen Beſchauern u. Leſernaber wird mit dieſem 
Erzeugniß deutſcher Kunſt und ausdauernden 
Fleißes eine ſtetige Freude bereitet, die ſich zunächſt 
nur in Dank gegen den Herausgeber wie die bethei⸗ 
ligten Künſtler und die treue Verlagsanſtalt (Frie⸗ 
drich Bruckmann in München und Berlir) verdient 
äußern kann. 

— Cheater. Die Vorſtellungen aus dem Bereich 
des recitirenden Schauſpiels, welche ſeit dem 10. 
März uns die Geſellſchaft des Poſener Stadttheaters 
geboten hat, haben nun auch ihr Ende erreicht und 
unſere Bühne bleibt bis zum 19. d. M. geſchloſſen. 
Obwohl die Schauſpiel⸗Aufführungen nicht in glei⸗ 
chem Maaße, wie die Opern das Publikum anzu⸗ 
ziehen vermochten und fo ganz gefüllte Häuſer, wie 
in der erſten Hälfte der Saiſon, in dem zweiten 
Theile derſelben nicht vorgekommen ſind, muß man 
doch jagen, daß das Publicum auch von der Darſtel⸗ 
lung der Schau- und Luſtſpiele im Ganzen befriedigt 
war. Dieſe Befriedigung wäre auf jeden Fall noch 
größer, und demgemäß auch der Veſuch ſtärker gewe⸗ 
fen, wenn nicht mehrere Mitglieder der Geſellſchaft, 
die in Poſen erſte Fächer vertraten, mit der Ueber⸗ 
ſiedelung des Perſonals aus demſelben ausgetreten 
und alſo nicht nach Thorn gekommen wären. Doch 
trotz der dadurch entſtandenen Lücken der Geſellſchaft 
fand ſie doch noch oft recht lebhaften Beifall der Zu⸗ 
hörer, was für die Leiſtungsfähigkeit der aufgetrete⸗ 
nen Mitglieder ſpricht. 


Fonds- und Produkten- Vörſe. 
Berlin, den 11. April. 
Gold p. p. ure 00 — 
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Fremde Banknoten 99,85 bz. 
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Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 264,70 bz. 
Der heutige Getreidemarkt eröffnete für 
mine mit etwas feſterer Stimmung, aber eine eig 
liche Beſſerung konnte nicht aufkommen. Erſt nahe 
am Schluß der Börſe machte ſich das Uebergewicht 
der an und für ſich nur ſchwach vertretenen Frage 
inſoweit auf den Gang der Preiſe geltend, daß die 
ſich in anziehender Richtung bewegen konnten. Wie 
der Terminverkehr, fo blieb auch der Handel n 
effektiver Waare recht beſchränkt; es herrſchte a 
in dem letzteren ein durchweg feſter Ton, wenngleich 
beſſere Preiſe nicht erreicht wurden. Gek. Weizen 
16000 Centner. FR 
Rüböl war im Preiſe gedrückt, weil die Kündi⸗ 
gungen zu Realiſationen zwangen. Gef. 7200 Ctr. 
Spiritus hat ſich gut im Werthe behauptet. 
Gek. 10000 Liter. 2 
Weizen loco 183 220 4 pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 153—165 ME 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 141180 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 150-185 A pro 100 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 170-210 Ax, Futterwaare 170-177 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 61,5 A bezahlt. 
— Leinöl loco 58 Ar bez. — Petroleum loco 
5 Ax bz.— Spiritus loco ohne Faß 44,3—2 7 
ez. 3 
Danzig, den 11. April. 7 
Weizen loco verkehrte am heutigen Markte in 
ſo flauer Haltung, daß Verkäufe nur zu merklich 
billigeren Preiſen hätten ermöglicht werden können 
und find denn auch nur 115 Tonnen verkauft wor⸗ 
den. Bezablt iſt für Sommer⸗ 129 pfd. 195 A, 
bunt glafig 124, 126/7 pfd. 195, 198 Ag, fein hell- 
bunt 130/1 pfd. 208 A pro Tonne. Termine ftill. 
Regulirungspreis 195 Au. N 
Roggen loco zu billigeren Preiſen einiger Han⸗ 
del, polniſcher 118 pſd. 140 Ar, 122 pfd. 144 A, 
124 pfd. 146 Ar, an Conſumenten 124 pfd. 149% 
. pro Tonne wurde für 250 Tonnen bezahlt. Ter⸗ 
mine nachgebend. Regulirungspreis 142 Ar. 
Erbſen loco feine Koch- 175 Ax pro Tonne bez. — 
Spiritus loco heute nicht gehandelt. ar 
Breslau, den 11. April. (S. Mugdan.) 
Weizen, f. Qual. mehr beach., weißer 15,80 — 8 
18,20 — 20, Ag, gelber 15,70—17,30- 19,0 Ag, 
per 100 Kilo. 5 
Roggen, in ruh. Halt., per 100 Kilo ſchleſt⸗ 
ſcher 13,50 — 14,60 —16,20 Ax, galiz. 12,8013, 60 1 
14,60 Ax. a 
Gerſte, wenig veränd., per 100 Kilo 12,50 — 
14,30 — 15,20 16,40 Ag. BL 
Hafer, nur f. Qual. beh., per 100 Kilo ſchleſ. 
14,50 16,50 17,50 A. 725 
Erbſen, ohne Frage, pro 1007 Kilo netto 
Koche 16,50 —18— 19,50, Futtererbſen 141617 A. 


% 


Mais (Kukurug, ſtärker angeb., 10,50 — 1,00 - 
11,50 Ax. ar 
Raps kuchen, unveränd., per 50 Kilo ſchleſ. 
7,20 —7,50 Ax. a 
Thymothee, beh., 34—40 Ax. 2 
Kleeſaat, ohne Zufuhr, roth 49-69 Ar, 
weiß 74—95 Ax. 5 
Getreide-Markt. 
Eborn, den 12. April. (Georg Hirſchfeld. 
Weizen per 1000 Kil. 183-200 Ax. 5 
Roggen per 1000 Kil. 125 144 Ag ar 
Gerſte SR 
Erbien ' ohne Angebot. 
Hafer f 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-9 Ar. jr 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 pCt. — — 
Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 12. April. 1876. 
11,/4.76, 
Fonds:. swankend. 3 
Russ. Banknoten . . 263—701264—- 70 
Warschau 8 Tage . . 263—401264—50 
Poln. Pfandbr. 5% . 76—50| 77—10 
Poln. Liquidationsbriefe. 68— 20 68—20 
Westpreuss. do 4%, . 95—20] 95--20 
Westpreus. do. 4% . 100—90|101 
Posener do. neue 4% 9480| 94—90 
Oestr. Banknoten. . 168—80/171—80 
Disconto Command. Anth. . 114 114—30 
Weizen, gelber: 
April-Mi . .... 199 198 
September-Oktober . 210 208—50 
Roggen: 
e Ma 154 53 
April-Mai x . 150—50|159 
Mai-Juni Ru SET 148 
Sept-Oktober or . 151 150—50 
Rüböl. 
April-Mai. : ; 61— 20 60 —20 
Sepir-Oktb 63 —10ʃ 62—20 
Spirtus: 
de 44—60 43 
April- Mai 3 44—90| 44—50 
August-Septir. .. 47—80| 47-60 
Preuss . Bank-Diskont 40 /0 1 
Lombardzinsfuss 50% br 


Meieorologiſche Beobachte nen. er 


Station Thorn, Br 

11. April e d. Tom. Wind. An. 3 

2 Uhr Nm. 329,10 11,5 SW tr. l 

10 Ube a. 391,2 „8% Si ee 
„ April. 

6 Uhr M. 232,83 2,6 Sz ;ht. 

Waſſerſtand den 12, April 8 Fuß — Zoll E 


Inletate. 
Bekanntmachung. 


Hiermit bringen wir zur Kenntniß 
der Einwohner, daß zu Folge unſerer 


4 früheren Aufforderung an Stelle der 


8 
N 
a 

Ba 
— 


in 


. 


vr 
4 


abzuholen. 


Allumination bei der diesjährigen Ge⸗ 


burtstagsfeier Seiner Majeſtät von 50 
Perſonen im Ganzen 233 Mark 50 Pf. 
bei der Kämmerei⸗Kaſſe eingezahlt wor⸗ 
den find, welchen Betrag wir der Ber 
ſtimmung gemäß zur Verwendung für 
die durch Ueberſchwemmung betroffenen 
Bewohner von Schönebeck dorthin ab⸗ 
geſandt haben. 

Thorn, den 12. April 1876. 
Bollmann. 
Oberbürgermeiſter. 

v. Conta, 
Königl. Oberſt und Kommandant. 


Bekanntmachung. 
Der nn. beſtellte Spediteur 
Herr Rudolph Asch daſelbſt hat 


kontraktlich die Verpflichtung übernom⸗ 


men, auch aus den Behauſungen der 
Verſender, Güter zum Bahntransport 
Für die geordnete An⸗ und 
Abfuhr der Güter durch andere Unter⸗ 


nehmer wird unſerſeits keinerlei Ga⸗ 


rantie übernommen. 
Bromberg, den 9. April 1876. 


Kgl. Eiſenbahn⸗Lommiſſion. 


Zahnatzt. 
Kasprowicz, 
Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Plombirt mit White's Maſchine. 


Zur Bildung eines Kunſtvereins am 


hieſigen Orte find die Unterzeichneten 
als proviſoriſches Comitee zuſammenge⸗ 
treten. Alle diejenigen, welche ſich für 


künſtleriſche Zwecke interejfiren, werden | — 


aufgefordert, ſich 
Dienſtag, den 18. April 
Vormittags 11 Uhr im Artushofe 
einzufinden. 
Tagesordnung: 
1. Berathung der Statuten; 2. Wahl 
des definitiven Vorſtandes; 3. Be ſchluß⸗ 
faſſung über die diesjährige Ausſtellnng. 
Thorn, den 11. April 1876. 
Kausch. Przyrembel. Rehberg. 
Bollmann. Dr. Brohm. 
Kauffmann. v. d. Lochau. 
Schröder. 


Gymnaſium mit Realſchule 
I. Ordn. und zweiklaſſiger 
Vorſchule. 


Zur Aufnahme neuer Schüler werde 
ich am 20., 21., 22. April von 9—1 
Uhr in meinem Geſchäftszimmer bereit 
ſein. Von denjenigen Schülern, welche 
ſchon eine öffentliche Lehranſtalt beſucht 
haben, iſt ein Abgangszeugniß, von 
allen ein Atteſt über die ſtattgehabte 
Impfung reſp. Wiederimpfung vorzu⸗ 
legen. 

Der Unterricht im Sommerſemeſter 
beginnt am 24. April. 

2 Lehnerdt. 
ꝗtriſche Speckflundern 

empfiehlt 

4 Oscar Neumann, Neuft. 83. 
Batriſch Bier in Flaſchen empfiehlt 


Dr. L. Prowe. 


= 


. Carl Spiller. 

Niederunger friſche und ſaure Milch, 
Lit. 12 Pf., Gerechteſtr.⸗Ecke. 0. Wolny. 
Thealer⸗Anzeige. 
0 Ich beehre mich ergebenſt anzuzeigen, daß am Mittwoch den 19. April 
1358376 die Opern⸗Vorſtellungen der Danziger Oper im hieſigen Stadttheater be⸗ 
ginnen werden. Die Zahl derſelben iſt auf acht Vorſtellungen feſtgeſetzt und 
wird Vormerkungen auf Paſſe⸗partouts und feſte Plätze Herr Walter Lam⸗ 
beck Brückenſtraße Nr. 8 a bis zum 15. d. Mis. die Güte haben an⸗ 
Der Tages⸗Billet⸗Verkauf findet am Tage der Vorſtellung im hie⸗ 


Ein leichter einſpänniger Federwagen 
wird zu kaufen geſucht. Von wem? 
ſagt die Expedition d. Ztg. 


der Abendkaſſe ftatt. 


. Paſſe⸗partout. Loge 4 16 


* 


Thorn, den 9. April 1876 


zunehmen. 
1 19 Stadttheater in der Zeit von 10 bis 1 Uhr Vormittag und Abends an 


3 5 Plätze für 
A.. Sperrſitz a 15 Tages⸗Preiſe. Ein Pl. „ lbſt trägt; es k dieſer nie 
ge d 2 4 50 3 Spenſth 4 A 52 Preiſe. Ein Platz] Antheil des Verluſtes er im Schadenfalle ſelbſt trägt; es kann dieſ 


Hochachtungsvoll 


Georg Lang 
Director des Danziger⸗ Stadttheaters. 


Die Drower- Akademie zu Worms a. f) 


beſuchteſte Braulehranſtalt, beginnt ihr nächſtes Sommerſemeſter am 1’ Mai. 
Programme und Auskunft ertheilt gerne 


V bedeuten den Städten Europas, 


x 


N insbeſondere für die 


\ 


N tis verabfolat. 


Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 
M Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, 


in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung“ 
werden 

für alle Zeitungen, 

„Thorner Zeitung“ das „Berliner Tageblatt,“ 
die „Post,“ die „Kreuzzeilung,“ den „Deutschen Reichsanzei- 
ger“ und „Hoenigl. Preuss. Siaatsanzeiger,“ „Mililair- Mo- 
chenblali, „Neue Volkszeitung,“ „Gerichtszeitung,“ „Ger- 
mania,“ den „Kladderadatsch,“ die „Münchener Fliegenden 

Blaetter“ etc. 
Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 

täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 
Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. @g 3 8 2 Sun 2 
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Die Direktion: 
Dr. Schneider. 


Central⸗Annoncen⸗Bureau 


von 
N ; Rudolf Mosse, Berlin, 
E mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 


Zürich, und Agenturen in allen 


Zeitungs ⸗Cataloge gra⸗ 


| 


0 
7 die General⸗Agentur Thorn, 
gern bereit. 


|! 


gründonnerſtags Pretzel 


in verſchiedenen Größen und Füllungen empfiehlt 


die Conditorei von Rudolph Buchholtz. 
Hründonnerſtags⸗Pretzel 


mit Marzipan und Mohnfüllung, auch ungefüllte in bekannſer Güte von 5 Pf 
bis zu 3 Mark, von 7 Uhr früh empfiehlt ; 
die Conditorei von R. Tarrey. 


Wir erlauben uns darauf aufmerkſam zu machen, daß unfer 5 


Putz- und Mode-Magazin 


zur bevorſtehenden Frübjahrs⸗ und Sommer -⸗Saiſon mit 


fämmllichen Neuheilen 


auf das Billigſte und Reichhaltigſte ſortirt iſt. 


eſchw. Bayer. 


Die Norddeukche Hagel-Verficherungs- 
Geſellſchaſt zu Berlin. 


iſt die größte aller Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften Deutſchlands; ſie hatte im 
Jahre 1875: 13,857 Mitglieder und 166,825,717 Ar Verſicherungs⸗Summe. 
Dem Princip der Gegenſeitigkeit gemäß ift fie eine Vereinigung von Landwir⸗ 
then, die, ohne nach Gewinn zu ſtreben, nur bezweckt, ihre Mitglieder in mög⸗ 


lichſt biliger Weiſe gegen Hagelgefahr zu ſchützen. — Dies iſt ihr ſeit ihrer f 


fiebenjährigen Wirkſamkeit vollkommen gelungen, keine andere Geſellſchaft iſt 
mit jo niedrigen Beiträgen ausgekommen, denn der Durchſchnitts beitrag für 
alle Fruchtarten incl. der Oel⸗ und Handelsgewächſe und aller Nachſchüſſe u. 
Zuſchläge betrug nur (ſeit dem 7jährigen Beſtehen der Geſellſchaft) 0,96%, 
der Durchſchnittsbeitrag pro 1875 nur 0,94% pro 100 % Verſicherungs⸗ 
Summe, dem Reſervefond wurden dabei noch 78,200 überwieſen. 

Die Norddeutſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft gewährt durch die 
Höhe ihres Verſicherungs⸗Kapitals, die große Zahl ihrer Mitglieder, ſowie 
durch die örtliche Verbreitung über ganz Rorddeutſchland auch für die 
Zukunft eine ſichere Garantie für niedrige Durchſchnittsprämicn. 

Durch das Inſtitut der Bezirks⸗Verſammlungen und die in denſelben ge» 
wählten Herren Bezirks⸗Directoren und Taxatoren wird die Geſellſchaft mehr 
und mehr in den Stand geſetzt, die vorkommenden Schäden unter Mitwirkung 
ihrer Mitglieder reguliren zu laſſen. 

Den Wünſchen vieler Mitglieder, welche einen kleineren Schaden ſelbſt 
tragen, dafür aber auch eine geringere Prämie zahlen wollen, entſprechend, iſt 
eine zweite Verſicherungs⸗Klaſſe eingeführt. In dieſer wird ein Rabatt von 25 % 
der Prämie demjenigen gewährt, welcher im Schadenfalle in einen Abzug 
von 2%, (Ysotel) feiner Geſammt-Verſicherungs⸗Summe ($ 23 der Ve ſiche⸗ 
rungs⸗Bedingungen) willigt, und ſomit nur in ſoweit eine Entſchädigung bean⸗ 
ſprucht, als dieſelbe 2 % feiner GeſammtVerſicherungs⸗ umme überfteigt. 

Dieſe Art der Verſicherungsnahme hat vor Einrichtungen anderer Ge⸗ 
ſellſchaften den großen Vorzug, daß der Verſicherte ganz genau weiß, ee 

0 
während bei den 


der Geſammt,Verſicherungs⸗-Summe überſteigen, 08 


Geſellſchaften 
mit ähnlichen Einrichtungen unter Umftäuden 12 reſp. faſt % ungedeckt 
bleiben können. g 5 

Ein fernerer Vorzug iſt, daß die Abſchätzung des Schadens in der bishe⸗ 
rigen Weiſe bis Yıstel geſchieht. b 

Außerdem werden bei Verſicherungsnahme auf 5 Jahre dem Verſichernden 
5% der Prämie als Rabatt aufgerechnet ıefp. zurückgezahlt. 5 i 

Zu jeder gewünſchten näheren Auskunft find ſowohl die Direction, ſowie 
Jacob Goldschmidt Breiteſtraße 83 und die Agenten 


fi 1 Miſſi Exemplare wurden von dem medizi⸗ 
Eine halbe Million se Wa Dr. 8 Mer Nu 
turheilkraft bisher verkauft. Zu beziehen für 2 Mk. durch alle Buchholz. 
und vırect von Rudolf Grote in Braunſchweig, welcher (als Beweis der 
Vorzüglichkeit) einen Gratis⸗Auszug deſſelben ohne Koſten und franco ver⸗ 


ü 2 Geundſtücke 


ſind aus freier Hand zu verkaufen. 
Auf beiden befindet ſich Abdeckerei-Be⸗ 


ſchinen⸗Cloaken⸗Abfuhr, 2. 
nur Abdeckerei⸗Betrieb. 

Selbſtkäufer wollen ihre Adreſſen 
unter X. X. 123 der Expedition der 
Thorner Zeitung einſenden. 


Guts⸗Kauf⸗ oder 
Pacht⸗Geſuch. 


Ein Landgut mit ſchwerem Lehmbo⸗ 
den, aber in trockener Lage, mit guten 
ausreichenden Gebäuden und mit für 


auf dem 


Henriette Davidis Kochbuch 
für die gewöhnliche und 
feinere Küche. 


20. Auflage 
1875 


Mit über 1900 zuverläſſigen und 
ſelbſtgeprüften Rezepten, darunter 
260 Rezepte und Anweiſungen zur 
Kuchenbäckerei. Mit beſonderer Bes 
rückſichtigung der Anfängerinnen und 
angehenden Hausfrauen. Zwanzigſte 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
1875. Preis broch. 3 M., elegant 
gebunden 4 M. Verlag von Vel⸗ 
hagen & Klafing in Bielefeld und 
Leipzig, vorräthig bei Walter 
Lambeck in Thorn, Brückenſtr. 


Das Dahmer'ſche Grund⸗ 

ſtück, Otloczya Nr. 8, iſt im 

Ganzen oder in Parzellen zu verkaufen. 
Näheres bei G. Prowe. 


eine längere Reihe von Jahren feſten 
Hypotheken wird bei 50 bis 20000 
Thaler Anzahlung zu kaufen oder auch 
für eine längere Reihe don Jahren 
zu pachten geſucht. Güter mit ſandi⸗ 
gen Bodenarten ausgeſchloſſen. 
ten abzugeben in der Expedition dieſer 
Zeitung un er A. 109. 
In Marienwerder iſt une 
N ter günftigen Zahlungsbe⸗ 
dingungen ein Haus zu 
verkaufen, in welchem ſeit mehr als 20 
Jahren ein ſehr lukratives Deſtilla⸗ 
tlons⸗Geſchäft betrieben wird. Wegen 
feiner günſtigen Lage eignet ſich das 
Haus auch zu anderen größeren Geſchäf. 
ten. Selbſttäufer wollen ſich beim 
Kaufmann Heinrich Jacoby in Ma⸗ 
rienwerder melden. 6 
Ein zu gewerblichen Unternehmungen 
wohl geeignetes 
Grundſtück 
(28 beizbare Zimmer) iſt zu verkaufen 
in Inowrazlaw. Anzahlung 32 
bis 15000 Mark. Näberes bei dem 
Beſitzer Diſt. Comm. Volkmann. 
— 6 
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trieb und zwar auf dem 1. mit Ma⸗ 1876 


Offer⸗ = 


L 


B. Wittkowski. 
Thorn, Culmerſtr. 321. 
Schuh- u. Stiefel Fabrik. 
Beſtellungen werden ſchuell bei ſoliden 
Preiſen ausgeführt. 


mein großes Lager von 
Herren⸗, Damen» und 


Ausverkauf. 
Kinder⸗Stiefeln unterm 


7 Wegen Aufgabe mei» 
Koſtenpreis. 


nes Geſchäfts verkaufe 
Adolph Wunsch. 


— neben der Neuſtädtiſchen Apotheke. 


Hänzlicher Ausverkauf 
ſämmtlicher Schuhwaaren unter'm Ko⸗ 
ftenpreife. Laden nebſt Wohnung u. Werk⸗ 
ſtatt zu vermiethen. Binerowski. 
Thorn Hotel Kopernikus. 

Die viel verlangten Wetteruhren 
ſind angekommen pr. Stück 1 Mark 
Gerechtenſtr.⸗ Ecke. O0. Wolny. 
Ein Flügel iſt zu vermiethen Brük⸗ 
kenſtraße 19, parterre. 

Pelz: und Tuchſachen aller Art were 
den den Sommer über zur Conſervirung 
angenommen. 

A. Dunkel, Kürſchnermeiſter. 
Breiteſtraße Nr. 88. 

Täglich Mittagstiſch in und außer 
dem Hauſe zu beliebigen Preiſen Kl. 
Gerberſtr. 15; auch 1 fein mbl. Vor- 
derzimmer für I-a. 2 Herren iſt das 
ſelbſt mit Beköſtigung zu haben bei der 
verw. Lieut. Luck. 


St. Bernhards-Hunde, 
größte und edelſte Hunderace 6—8 
Wochen alt, Rüden ä 75 Ar, Hün⸗ 
dinen ä 60 Ar, zuchtfähige Hündinen, 
% —2½ Jahre alt, ä 200300 . 
verſendet jeder Zeit und auf jede Ent⸗ 
fernung d. Racen⸗Hunde Züchterei von 

August Fröse, 
Heiligenbrunn bei Langfuhr-Danzig, 
Kur der Trunkſucht. 

„Allen Kranken und Hilfeſuchenden 
ſei das unfehlbare Mittel zu dieſer 
Kur dringendſt empfohlen, welches ſich 
ſchon in unzähligen Fällen auf's Glän⸗ 
zendſte bewährt hat und täglich ein⸗ 
gehende Dankſchreiben die Wiederkehr 
häuslichen Glückes bezeugen. Die Kur 
kann mit, auch ohne Viſſen des Kran⸗ 
ken vollzogen werden. Hierauf Reflek⸗ 
tirende wollen vertrauensvoll ihre Adreſſen 
an W. Theus in Berlin, Noſtiz⸗Straße 
20, einſenden. 


1000 kräftige 
Arbeiter 
finden beim Bau der Berliner 
Nord⸗Eiſenbahn, Abtheilung 
Neuſtrelitz, auf unſerer Entrepriſe 
dauernde und lohnende Beſchäftigung. 
Neuftrelig in Mecklenburg, im April 


Die Eiſenbahn⸗Bauunternehmer 
Franz Langnickel & Sohn. 


Cine gute Penſion weſſt nach Herr 
Conditor Tarrey. 


Züdiſche Peuſionaite 

find. freundl. Aufn. Schülerſtr. 405. 

in mbl. Zimmer iſt zu vermiethen 
Breiteſtr. Nr. 87, 2 ne 


vermiethen bei 
A. J. Dekuezynski. 


Es predigen 
Am Charfreitag. 
N In der altſtädt. evang. Kirche: 
orgens von 6 Uhr an Communionfeier. 
m 8 ½ Uhr Beichtvorbereitung. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. (Kollekte 
ür das hieſige Armenhaus.) 


Nachmittag fällt der Gottesdienſt aus. 


In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Morgens 6½ Uhr Beichte und Abendmahl 
in der Kirche. Um 8½ Uhr Beichte in 
beiden Sakriſteien. 
Vormittag 9½% Uhr Hr. Pfarrer Schnibbe. 
Vor und Nachmittags Collecte für das 
ſtädtiſche Armenhaus. 5 
Nachmittag Herr Pfarrer Klehs. 
In der evan ac Kirche: 
Nachmittag 3 Uhr Herr Pfarrer Rehm. 


Ein elegant möbl. Balcon-Zimmer zu 


e 


4 


